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Aus der Frühzeit des Michaelklosters attsee, das 1m Salzburger-Mond-
SE Umland, jedoch schon dem Mattıggau unı der 1ÖzZese Passau

ehörıg, errichtet wurde, sollen hier Dokumente behandelt werden, die die
Ex1istenz eINeEeSs karolingischen Skriptoriums bezeugen. Miıt diesen Quellen
wird eın kurzer Blick 1n das innere Leben des Klosters erlaubt, VO  b dessen
äufßerer Geschichte bis ZUT Vereinigung mıiıt Altötting HTE ON1g Karlmann
1 Jahre 877 LLUT wen1g bekannt ist!. Sicher bezeugt ist jedoch das Kloster 1m
Jahre /54, da der 1m Salzburger Verbrüderungsbuc. eingetragene Abt U1-
NUÜUS durch das Verbrüderungsbuch der Abtei Reichenau als Vorstand der
Mattseer Gemeinschaft ausgewlesen wird DIie Gründung dieser monastı-
schen Kommunuität dürfte TEeUlC. schon 1m dritten Viertel des Jahrhunderts
erfolgt se1n, weil attsee durch seinen Abt auf der Synode VO  5 Dingolfing,
die spätestens 61777 stattgefunden hat. vertreten War‘ Wenn e1n Mattseer
ekrolog des Jahrhunderts (Mattsee, Stiftsbibl., Calendarium un iıne

spätgotische, 1500 1ın Leonınern abgefafste Marmorinschrift der stidli-
chen Aufsenmauer der Stiftskirche erzog Tassılo als tifterÜ dürfte
1es der historischen Wirklichkeit ehr ahe kommen, da die ründung
durchaus muiıt der Kirchen-und Klosterpolitik des etzten Agilolfingers 1m Ein-
ang steht® Hiefür spricht uch die Tatsache, da{fs attsee 1m Aachener Klo-
sterkatalog VOre 817 als königliche Abhtei Mathaseo aufscheint?.

ZUr I ıteratur >Spatzenegger H- 1200 Jahre Mattsee M' Ö, 1977 285-—292),;
Koller H- Zr Frühgeschichte der 5ältesten Klöster ın der Umgebung VO Salzburg
M' KL 1977, 5—20); Houben H/ 1 den Mönchslisten des OsSsters Mattsee Aaus

der Karolingerzeit M' 9U, 1979, 449—457); Jahn I)ucatus Ba1ıuvarıorum (Mo:
nographien ZUT!T Geschichte des Mittelalters Ggar 1991, 4A05 21
OU!| (wıe Anm. 451 I> (wie Anm. 512 . 514 mıt Anm. 201
Traditionscodices S88 ZUuU 11 Dez (ed Hauthaler, SUB 1910, Die Textwıie-

dergabe der Steininschrift 1n „Geschichte Salzburgs” 1/' Abb 6 / hrsg. \A VE

Dopsch-H. Spatzenegger, alzburg 19583 un! 1n „Die Bajuwaren” (Ausstellungs-
kat), 420, mıiıt Abb 104, hrsg. H. Dannheimer-H. Dopsch, München
19585 SOWI1E die VO  } olfram gebotene Inschriftenlesung 1n „Grenzen und KÄäu-
04  me Wien 1995, 87 ist korrigleren: 1m Hexameter hinsichtlich der Datumsan-

gabe: Idıbus In Fernıs STa 1in terr1s (!) 1m Hexameter hinsichtlich der Versform:
Mattsee fundavıt STa attse (!) fundavıit.

Boretus (MGH apı 15595, 1/ 350); Prinz FTS Frühes ONchtTum 1m Tan-
kenreich. München-Wıen 1965, 4726
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Das Bild, das die paläographische Forschung VO: SC  ıftwesen der früh-
mittelalterlichen Salzburger 107ese und des Salzburger-Mondseer mMlandes
bietet, stutzt sich 1 ersteren fast ausschliefslic auf jene Zeugnisse, die
1m bischöflichen Skriptorium des Petersklosters, das 1m frühen ahrhundert
VO hl Kupert (neu)gegründet wurde, entstanden ind. Hıer äfst sich die

Entwicklung bıs 1n die Zeıten Virgils (745—-784 zurückverfolgen, WIT
schon eınen französich eeinflufte: Stil vortinden (Altsalzburgisch IL) un:!
mıiıt er Wahrscheinlichkeit auch iıne albrunde Minuskel, die aus elıner

Verschmelzung lokaler Formen mıt insularen Schriften hervorgegangen ist

(Altsalzburgisch Wiıe diese okalen Formen ausgesehen haben, w1ssen WIT
nıcht. Unter ihnen dürften sich aber auch Unzialtftormen eiunden aben, WI1Ie
wel etIus Latina-Bruchstücke euttc. machen. Beide könnten 1m Besıtz
einer vorrupertinischen Klostergemeinschaft SCWECSCM SEe1N. [ Dies ist jedenfalls
anzunehmen für den Münchner Palimpsest (C'Im 272/0/1 Nr Z der sicher 1m

Jahrhundert geschrieben und 1mMm Jahrhundert durch eıinen Salzburger
Schreiber der altesten Stilperiode reskribiert wurde. Z olge se1iner Proveni-
e1.  N un! se1nes Alters könnte das Unzialfragment durchaus Aaus einem eX
stammen, der dem VO Eug1pp bezeugten Salzburger Severinskloster lıtur-

ischen Zwecken edient hat” Unter Erzbischof Arno 5—82 wird dieser
Stil Urc. den Einflufs des starken französischen Elementes VO  = Stil I1 und der
Saint-Amand-Schriften verdrängt, die ihrerseıits mıt Regierungsbeginn des
Erzbischofs Adalram (821-836 der „Neuen Kalligraphie” ıne zeitlang wWel-
chen mulßsten. DIiese LEUE Stilrichtun: kann nicht Aaus Salzburger Formen ab-
geleitet werden, S1e hat vielmehr ihren Ursprung In der Minuskel des alzbur-
ger-Mondseer Umlandes. Be1l den übrigen geistlichen Kommunıuitäten der ‚Difen
ese äfst ich kein eigenständiges Skriptorium nachweisen, da die arolingı1-
schen Fragmente VOIN (‚ars Inn, Michaelbeuern un VO Nonnberger
Frauenkloster nicht In diesen Gemeinschaften geschrieben wurden. Keıine

Spur VO  5 karolingischen Schriftzeugnissen findet sich aus dem Kloster Aa 1mM

Isengau, aus Frauenchiemsee, aus der Maximilianszelle In Bischofshofen, AaUuUs

Utting und TIraunkirchen (Al  ünster). Stumm bleiben uch das Tiburtiusklo-
Ster 1ın Molzbichl siidlichen and der 1ÖzZzese un! das Kloster oosburg-
Zalavar 1mMm Salzburger Missionsgebiet Plattensee®.

Im nahen Oberösterreichischen Grenzgebiet, das der Iurisdiktion des ”Pas-
Bischofs unterstand, konnte miıt dem reichen Mondseer Handschriften-

mater1al das frühe Skriptorium des Klosters rekonstrulert werden, das den
bedeutensten der südostdeutschen Schriftprovinz T Unabhängig / (}

hen Salzburger Skriptorium un:! unbeeinflufst VO  z Schriften anderer Schreib-
schulen, wurde 1er ıne vollrunde Minuskel entwickelt, die bhis in das erste

Bischoff D. Die südostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken der Karolin-
gerzeıt 2/ Wiesbaden 1980, 54; Har 1UIlIb
Vgl Bischoff (wie Anm. ff Zum Problem einer Nonnberger Schreibschule
Forstner K! Neue Funde un Erkenntnisse FACE karolingischen Schrittwesen VO  a

alzburg un! Mattsee (Scriptorium 5 /
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Viertel des ahrhunderts geschrieben un wahrscheinlich auch 1n Krems-
munster wirksam wurde. Nach diesem Zeitpunkt wird die chrift leichter,
unruhiger und ligaturenreicher. kın Vertreter dieses Oberösterreichen Stiles
ist das auch für Thema wichtige Landperhthomiliar (Wıen, Cvp
das spatestens 819 ıIn Mondsee geschrieben wurde’‘.

egenüber diesen 7We] oroisen, 1in ihren Entwicklungslinien über-
schaubaren Schreibzentren, konnten der Tassilostiftung attsee hıs In die

siebziger Jahre unNnseTes ahrhunderts keine Spuren e1Ines Skriptoriums nachge-
wl1lesen werden. Trst xylückliche Funde ın der Stiftsbibliothek —/ handelt sich
hier die Bruchstücke Fragm hıs bieten uns 1n erbindung muit WwWel Da
kumenten Aaus üUunchen (Clm 12632) un: DParıs Nat., Eaf die Mög-
lıc  eit, kulturelles Leben 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts festzustel-
len un die NSCIl Verbindungen alzburg aufzuzeigen®.

Aus den ersten Jahrzehnten des Klosters sind keıine Schriftdenkmäle
überliefert, da das Bibelbruchstüc. der Stiftsbibliothek (Fragm. nicht 1n die-
SCT Kegıon entstanden ist, sondern der äaltesten Stilperiode des Salzburger
Skriptoriums (Altsalzburgisch angehört. uch die Homilienhandschrift
VII 3I die se1t dem Jahrhundert In St. DPeter nachgewlesen ist, kann
mancher Ahnlichkeiten VO  z Buchstabenformen nicht muıt Schriften der Matt-
seer-Mondseer Kegıon 1ın erbindung YeDrae werden. Dagegen sprechen
der gerade un: scharfe Duktus mıt vlieltfac. krallenartıgen Schäften, die Ver-

wendung VO  > insularen Kürzungssymbolen für nım un:! et SOWI1E VOT em
das Fehlen der für dieses Gebilet sehr typischen a-Form, deren linker Bogen
ohne Ööpfchen gebilde wird. Am ehesten könnte diese ligaturenreiche
chrift, die dem eENSCICKH Salzburger Kreıl1s zuzuordnen ist, 1m frühen
hundert iın einem och unbekannten Skriptorium der Salzburger 1OÖZese SC
schrieben worden sein?.

Frühe Spuren e1INes selbständigen Mattseer Skriptoriums finden sich twa
S2() 1ın iınem Homilienfragment (Mattsee, Stiftsbibl., Fragm. mıt Sermo-

11eS5 ZAUN Weihnachtsfestkreis VO  - Leo dem Grokßsen, Pseudo-Augustinus und
anderen, die alle 1m gleichzeitigen Mondseer Landperhthomiliar nicht über-
jefert sind !© Seine vollausgebildete Minuskel hebt sich eutic ah VO  b den
Schriftformen der späateren Arnzeıt, die als Ausläufer des französich bestimm-
ten Stiles angesehen werden können. Andererseıts ist diese gleichgeartete,
VO  > wel Schreibern angelegte Minuskel, VO denen der ıne steifer, Hg}

Bischoff (wıe 9—28; Neumüller W -Holter Kr Der Codex Millenarıus,
Graz-Köln 1959, 1372151
Forstner K! Dıie Antänge des Salzburger Schriftwesens (Veröffentlichungen der
Kommuissıon für Schrift-und Buchwesen Z Wıen 19795, 15 f}
Bischoff (wıe Anm. 163
Leo der Gr., Sermo IO c.4 (ed Chavasse, Chr 1973 138); Ps.-Augustinus, Ser-10)

219 = Alanus, L 28, Sermo 218 = Alanus, II (ed MPL 1865, 39); Sermo Maı

2= Alanus, II 31 (ed MPL 1960U, Suppl /um Landperhthomiliar (Wien, Cvp
vel Barre H- L/’homiliaire carolingien de Mondsee RevBen 70, 1961, 91 ff}

den attseer Fragmenten vgl Bischoff (wıe Anm.5) f/ Forstner (wie
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unı eckiger, der andere runder, lockerer und schwungvoller schreibt, mıt
dem SALLZ charakteristischen ffenen linker bogen ohne Köpfchen), mıiıt
dem Ligaturenvorrat und dem Ligaturenreichtum (zahlreiche e-Ligaturen, N-
1 ST r-1, L r-T, 5-p, S-T, u-S5) muiıt Schriften des Salzburger-Mondseer Umlan-
des durchaus vergleichen. S1e ze1igt ber 1ine selbständige Weiterentwick-
lung 1n ihrer Struktur, In der X-Initiale (Tierkopf-Blatt-Knospen), in der e1gen-
artıg geschriebenen kursiven t-1-Ligatur (2 Bögen links und s-förmiges 1) die
S1e miı1t ıner 1ın den Salzburger-Mondseer Umkreis lokalisierten Misch-
handschtift (UOrleans, Bibl.Munuicıp., 184) gemeiInsam hat, un:! letztlich In einNner

gAallZ ungewöÖöhnlichen Kürzung füır sed -Abb Ihese eigenständige MIınus-
kel, die unabhängi1g ist VO  - der Salzburger TIradition, kann nfolge der deutli-
chen erbindung Z Mondseer Kreıis IU 1n eiInem dem Kloster Mondsee
nahen Skriptorium geschrieben worden se1n, wofür 1ın dieser kegion allein die
Tassilostiftung attsee In Frage kommt.

Gleichzeitig mıt dem Homiliarbruchstück wurden 1n der Stiftsbibliothek
och wel weltere Fragmente entdeckt, VO  > denen FragQm. Teile des Alten
Testamentes (Richter 1 T un! ragm Teile der Georgica Vergils (IIL,
443—497) mıt vermutlich gleichzeitigen lateinischen Glossen überliefern. IDie
südostdeutsch agte, feste, regelmäfßige un! etwas schräge Minuskel des
Richterbruchstückes hat miı1t dem eben besprochenen Homiliarfragment ein1ge
paläographische Besonderheiten gemeınsam. 50 verwendet neben dem ka-
rolingischen die offene Form (lIinker Bogen ohne Köpfchen), die für die RNe-
210 sehr ypisch lst, wird mi1t geschlossenem Öpfchen, mıt leichter UUn
terlänge un: das mıiıt die Zeile tief durchbrechendem linken Schaft Uunı! mıt
waagrechtem zwelten Strich-im Homilienfragment ist der zwelıte Strich 11UT

manchmal der Waagrechten angenähert-gebildet. O Ahnlichkeit hat uch
die r t Ligatur, bel der der Schulterstrich des stark sS-förmig auf das SCZO-
A0 wiIird. Diese Gemeinsamkeiten und Ahnlichkeiten welsen wohl auf eınen

Schulzusammenhang der beiden Schriften hın. Dafür pricht auch die atsa-
che, da{fs Frazm. zwelıfelsohne 1n der kKegıon entstanden ist, jedoch nicht 1n
bekannte Salzburger oder Mondseer Formen eingeordnet werden kannn Als
Entstehungszeıt kommt das zwelıte Viertel des Jahrhunderts ın Frage.
Abb 2 Sicherlich siidostdeutsch ist uch die eIwWwas CNSC und leicht schräge
Schrift des Vergilfragmentes mıt den Ligaturen C-T, N_/ O=L, G-T. Sie scheint Je*
doch mıt FragQm. 1n Verbindung stehen, das 1ın gleicher Weise die C-t-Liga-
tur (zweistöckiges C) un das auffällige Majuskel-N (weit unter die Zeile
stoisender linker Schaft, waagrechter Querbalken) verwendet. Aıuf TUnN:! des
Fehlens der regionalen a-Form un der ausschlie{flichen Verwendung des KkA-
rolingischen ist das Dokument vielleicht 1m dritten Viertel des ahrhun-
derts datieren. ‚Abb

Die schriftgeschichtliche Analyse der drei in attsee beheimateten Bruch-
stücke, des Homiliarfragmentes, des Richter-und Vergilfragmentes, welst auf
eın Mattseer Skrıptorium hin DIie hler miıt Formalkriterien SCVW' Er-
kenntnis wird durch wel Dokumente bestätigt un erganzt, die sich ın Mün-
hen un Parıs efinden, jedoc. 1m engsten Konnex 70R Salzburger-Mond-
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Abh attsee, Stiftsbibl., FraQm. Z OL (2)0. and Il. (60% der Originalgr.).
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Abb, attsee, Stiftsbibl., FraQgm, 3, JOl 1V der Originalgr.).

ecer Umland stehen un: hervorragende Zeugnisse der äalteren Mattseer Klo-
stergemeinschaft un ihres Skriptoriums bieten.

Im ersten Fall handelt sich einen Isiıdorcodex München, CGCim 12632}
der aus Ranshofen ach unchen gekommen ist und dessen inuske 1mM
Iyp des Mondseer Landperhthomilars (Wiıen, Cvp geschrieben ist. Er
unterscheidet sich aber VO  z diesem zwischen den Jahren 81 7/ oder S19 entstan-
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Abbh attsee, Stiftsbibl., FraQm. 4, fol 1V (70% der Originalgr.).

E

SE

A

Abb München, CIm /  0 1060 (90% der Originalgr.).

denen Homiliar durch seinen ursprünglicheren, dem Mattseer Homilienfrag-
ment (StItbIDL, ragm. 2) verwandten Duktus und den reicheren eDraucCc

Ligaturen, da{fs w1e be1i den Mattseer Fragmenten aus paläographischen
Gründen sSeINe Entstehung nicht 1n Mondsee, sondern 1m nahen attsee —

zunehmen ist un ZWAaT och VOT 819 Sein Hauptschreiber fügt auf Blatt 106v
ach dem xplicit ınen persönlichen, für unls sehr wichtigen Schreiberver-
merk plane DET multas trıbulationes et anZust1as MASTLAS et DET loca occulta
nobiılı suadente cornıicula CÜ UNZulis NN figente capıte ad calcem CET-

tauıt „Wei der COFUUS nobilis 1n vielen Nöten, grofßen Ängsten un bei dun-
klen Stellen klar und deutlich Ratschläge gab, kämpfte die cornicula vV{+

Kopf his Z Fulfs mıit ihren Krallen un die Feder fügte <den Seliten die Wör-
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ter> z  eın  ”11. ‚.Abb Mıt diesem Schlufssatz edankte sich die cornicula beım
COTUUS nobilis für die oroße Hilfe un! nleitung beim Herstellen un: beim
Schreiben der Isidorhandschrift. Bernhard Bischoff** deutet den COTUMUS obılıs
als Adal-ram, eine Vermutun_g, die höchste Wahrscheinlic.  eıit beanspruchen
kann, da zeitgenössische Übersetzungen althochdeutscher Namen (Ar-
beo = Heres, rno = Aquila) bekannt sind. Seine Meınung, da{fs der hiler S”
nannte Adalram mıiıt dem gleic  amıgen Salzburger Erzbischof identifizie-
TEl sel, ä{fst sich gzut UFeC die Tatsache stutzen, da{fs die Minuskel 1NSeTeT

cornicula jenem Oberösterreichischen C  FE angehört, auf dem die NEUE

Salzburger chrift unter Erzbischof Adalram basılert.
Schwieriger ist die Deutung der cornıicula, doch können auch ihr autob1il0-

graphische Züge erkannt werden. Bedenkt 11a1l die Situation des Schreibers,
der fast es remder verdankt, wird deutlich, da{fs sich nicht hınter 11 -

gendeiner cornicula verbirgt, sondern hıinter der cornicula der antiken Fabel,
die ich muit remden Federn schmückt un: die bekannten Folgen fürchtet?®.
Das Deminutivum cornicula**, das 1er durchaus als „kleiner abe  44 über-
setizen ist un mıi1t dem sich der Schreiber als Jüngerer Verwandter des COTUUS

nobilis erkennen o1Dt, ist der Bedeutung „lieber kleiner abe  44 nach dem
Vorbild VO  F COTUUS nobilis=Adalram als Liupram verstehen, der ohl nlıe-
mand anderer sSeın kann als der dritte Salzburger Erzbischof.

DI1ie vermutete Entstehung des Isiıdorcodex attsee SETZ eın Nahverhält-
NıS VO  = Adalram (COoruus nOoD111sS und Liupram (cornicula) YADEE geistlichen
Mattseer Gemeinschaft OTFraus, das Urc ıne personengeschichtliche Salz-

burger Quelle tatsächlich belegen ist: [Das Schriftstück ze1gt eine mı1t
Mat überschriebene Namensliste, die in alzburg 1m frühen Jahrhundert ın

eiıne Saint-Amand-Handschrift (Parıs, Bibl Nat., Laft 212 Blatt 167T) eingetra-
SCcmHh ist. 2A655:5 Ihre Minuskel steht der „Neuen Kalligraphie” unter Adalram
sehr nahe, S1e ist sicher Salzburgisch un och unter Arno 1m ersten Viertel
des Jahrhunderts datieren. I ıe sichere paläographische Zuordnung ist
für die eu  e der Listenüberschrift wichtig, denn der Salzburger Schreiber
kann mıt mMmat.nur das ahe Mat<ahseo> verstanden haben, das 1m Aache-
nelt Klosterverzeichnis VO  z 817 als Mathaseo un 1m 824 angelegten Ne1l-

2} Vgl Isiıdor, Etym. 6/ 1 J
12) Bischoff (wıe 39° Nach Klebel M 61, 1921, 36) und Wolfram

(wıe Anm. F/ZY ware Adalram eın Neffe Arnos. ıe dort angeEZOSHCILE OI der
Annales Juv. 1119.  a unnn Jahre 822 sagt darüber nichts aus Das 1ın diesem /usam-

menhang unverständliche Adjektiv paterno ist nach den Regeln kritischer Editionen
streichen un: kann 11UrTr als welılterer eleg die Zuverlässigkeit dieser An-

nalenkompilation gelten.
13) Horaz, ep1s 1I A
14) /Zur en VO  a} COTVUS un:! COrTNIX vgl Diefenbach L/ (Glossarıum atıno-germa-

nıcum mediae et infimae aetatıs, Frankfurt/M. 1697, 152° Ssub VOCEC COTNIX. Corpus
glossarıorum latınorum Z hrsg. oetZz, Leipz1g 1888, COornıx. corbus ınde
cornıcula dim<i1>N<ut10um>.
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chenauer Verbrüderungsbuch als Matachseo belegt ist!> DIie Liste steht dem-
ach mıiıt der Gemeinschaft VO attsee 1mMm Zusammenhang, unter deren Mıt-
glieder ich die Namen Adalram unı Liupram finden Unklar ist hiebel die Ya
ordnung VO P<rae>DOsItus N<0OS>[If<er> Ende der Namens!i{Üiste. Durch sSeINeEe
Eintragung In iıne eigene Zeile un die olgende Kasur kann die Zugehörig-
keit ZU Namen Liupram weder behauptet noch ausgeschlossen werden. DIie
LIECUNLL bis auf Cissımo = Dulcissimo bairıschen Namen können keineswegs den
aNZEN Bestand des Mattseer Konventes 1mM frühen Jahrhundert darstellen,
da die 1m Reichenauer Verbrüderungsbuch überlieferte äaltere Albuinusliste
un: die 1010 verfalste Jüngere Johannesliste Mitglieder verzeichnete?!®.
Mıiıt der letzteren stimmt unseTe attseer Liste auffällig 1mM Prozentsatz des
manischen Namensgutes (ca Yo) überein. Ansonsten o1Dt Nnnerna der
überlieferten Namen beilder Reihen höchstens 1n eiInem Falle iıne Überein-
stiımmung, wodurch eutlic wird, da{fs die Mattseer 1STEe des Parısınus nicht
AUS dem Reichenauer Verbrüderungsbuch Stammen kann!/ Aus diesem
Grunde und weil die Listenüberschrift deutlich auf eınen achtrag hinweist,

ich S1e für ine In alzburg och 1ın arnonischer eıt nachgeschriebene
Ergänzung der Mattseer Johannesliste, die w1e eben auch der achtrag nicht
1n das Salzburger Verbrüderungsbuc eingetragen wurde!®. Während jedoch
die Johannesliste 1ın alzburg verloren ist, erhielt sich die Nachtragsliste 1mM
Parısinus.

Für die Abfolge ihrer Namen kann entweder das Lebensalter oder das Ekın-
triıttsdatum 1ın das Kloster mafisgeben gCWESCH eın In jedem Falle ist jedoch
Adalram als der Altere, Liupram als der Jüngere anzusehen, W ads I:  u mıt
der Aussage des Isidorcodex übereinstimmt. Berücksichtigt I1la  > auch, da{fs —

ohl diese Handschrift wWwWI1e uch die NamensiÜiiste och 1ın arnonischer Zeıt,
etwa zwischen S10 un S20 geschrieben wurden, wobei dem ersteren Doku-
ment die zeitliche Priorität zukommen dürfte, un da{fs die Namen ın keinem
anderen Dokument In der gegebenen Reihenfolge soferne S1e nıicht als ErZ-
1SCHNHOTfe genannt Sind aufscheinen, mu{fs I1a  - davon ausgehen, da{fs die Irä-
SCI der beiden Namen 1m Isidorcodex un:! ın der Mönchsiliste ident S1INd.
Demnach standen die Erzbischöfe Adalram un: Liupram schon VOT ihrer
Salzburger eıt 1ın HS! Verbindung attsee un:! dürfen vielleicht als Mıt-
glieder dieser geistlichen (GGemeinschaft esehen werden.

Ihr Bemühen chrift unı Bücherschreiben, das WITr 1m Mattseer Isidor-
codex eutlic fassen konnten, padst völlig den Intentionen un kt-
vıtäten, die S1e als Vorstände der Salzburger Erzdiözese der Schriftkultur —

15) Vgl f  Bischof: (wıe Anm. mıt Anm. 63; 110, 66; vgl uch 2 Anm.
16) Das Verbrüderungsbuch der Abtei Reichenau (ed. Authenrieht-D. (jeue-

nıch — Schmid, MG  86 Libri Memorilales eTt Necrologia 1979, LLOVaA Series
17) Houben (wıe Anm 1) 4572 Hn
18) Über den Austausch VO  z} Namenslisten, VO  5 denen manche uch als lose Blätter ET -

halten SINnd, Geuenich DE Beobachtungen zum Austausch VO  > Verbrüderungsli-
sten 1 Ausgang der Karolingerzeit (ZGO 131 1983, 7/3-80
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Abbh Parıs, Bıbl Nat., Lat Z0 16/r7 (Originalgr.)

edeihen leisen. Mıt Begiınn der kegierungszeıt alrams begegnet 1m
bischöflichen Skriptorium ıne NEUE kalligraphische Minuskel, deren urzeln
in jenem Oberösterreichischen Schriftsti suchen Sind, den Liupram (corn1-
cCula unter der Anleitung VO  5 seinem älteren Verwandten Adalram (COruus
nNODULLS 1MmM Mattseer Isiıdorcodex chrieb Miıt dieser dUSSCW OSCHECHIN MIı-
nuskel erreichte das Salzburger Skriptorium ach den oroßen Leistungen der
virgilischen un:! arnonischen eıt eiınen Höhepunkt der Schriftkultur,
der mıt Recht als „Neue Kalligraphie” bezeichnet wird S1e erfafst nıiıcht 11U

die Minuskel sondern auch denZeSchriftkanon, dıe Kapitale in beiden
Erscheinungsformen und die Unziale, die Aaus Mondsee übernommen sSeın
dürtfte. Hervorragende Beispiele der Salzburger Kalligraphie dieser eıt hletet
jener Meisterschreiber, der 1m Wesentlichen die Majuskel un:! Minuskel des
buchkünstlerisch überaus bedeutenden Harburger Evangeliars schrieb, des-
SE  - Evangelistenbilder In der TIradition der Ada-Gruppe der karolingischen
Hofschule stehen, un der in wel Augustinushandschriften ein1ge Schriftzei-
len und ornamentierte Federzeichnungsinitialen als vorschreibender Lehrer
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anlegte*?. Auft Neuerungstendenzen un! den Gestaltungswillen des frühen
adalramschen Skriptoriums gehen dreli Evangeliare ZUFÜCK, die SALLZ oder
YAHE größten Teil in Unziale geschrieben wurden?®. Die Anregungen azu
sStammen auch 1er sicher nıicht VO alzburg, sondern welsen her ach
Mondsee, schon 1mM Jahrhundert Unzialevangeliare, VO  5 denen noch die
Nürnberg-New Yorker un die Münchner-Prager Fragmente erhalten SINd,
un vielleicht 1m zwelten anrze. des Jahrhunderts der CX Mil-
lenarıus geschrieben wurde*!. Doch schon In den spateren Jahren Adalrams
verlor Adus unbekannten Gründen vielleicht verlie{s der oben erwähnte
Schreiblehrer das Skriptorium die Schriftkultur ihre ohe Qualität. Iie
chrift dieser Periode oriıentierte sich wleder stärker französisch gepragten
Formen der Arnzeıt un:! unter Liupram WAäarTr VO  5 der „Neuen Kalligraphie”
kaum mehr eIwWwas spuren.

Welch große edeutung e1 Erzbischöfe dem Herstellen VO Büchern
beimalsen, ze1gt die Ausstattung ihrer Bibliotheken Der reiche arnonische
Buchbestand erhielt 11r Adalram ınen Schwerpunkt ın augustinı-
schen bzw. pseudoaugustinischen Schritften un:! ist ehr bezeichnend, da{s
gerade solche lexte auch die besten Beispiele für eine 1TEeUeE Salzburger MIi-
nuskel abgeben WI1e etwa Peter, Stiftsbibl., {11 un:! München, CIm

Wie hoch dieser Erzbischof, dem ach ınem Elogium des Magisters
Christus selbst die Sprachengabe geschenkt at22, Augustinus als Predi-

SCI schätzte, ze1gt die Petrische Handschri Nan Z die als „Handbuc über
den Priesterstand unı! die Seelsorge“ anzusprechen ist. Hıer ist VOTLT allem ıne
Textpassage (Blatt 113r—-134r) beachten, In der eiINe interpretierende Be-
andlung der augustinischen Stillehre Hand VO e doctrina chrıistiana 4,
1619 gegeben wird Beachtenswert ist diese Stelle nicht HX; we!1il die (jenera-
lehre Augustins weder 1in der arnonischen Periode och bei Alkuin erwähnt
wird, sondern weil hier der Versuch unternommen wurde, den einfachen Pre-
digtst. mıiıt der etorik Augustins ıIn Beziehung setzen. Dem Autor des
Iraktates geht iıne sehr wichtige ache, nämlich das rechte Ver-
hältnis VO Inhalt un: Gestalt“>. Unter den Erwerbungen SEINES Nachfolgers
19) Augsburg, Uniıv Bibl., Cod A (früher: Harburg, Fürstl Ottingen-Waller-

stein’sche Kunstsammlung un Bibliothek); St. eter, Stiftsbibl., 11 29, fol.
TMünchen, M fol IV=)T FÄLT „Neuen Kalligraphie” Bischoff (wie
Anm 5) TE Za jJungst entdeckten Fragmenten Forstner (wie Anm.

20) München, CIm Paris, Bibl Nat., Taf 0049; ( ragmente VO  Z

CIm 15804+Linz, Studienbibl., S.+Salzburg, St. eter, Stiftsbibl., X11/25+Wien,
Cvp

21) Z den Unzialevangeliaren un: YADE Mondseer Einflu{fs auf eın 1n Minuskel der
elt alrams geschriebenes Evangeliar (Vatikan, Ar Bischoff (wie

S ff} 7/6, Anm. 70; L/S 3D 45l Abb Holter KI Eine Salzburger Evan-
gelienhandschrift des Jahrhunderts (Alte un moderne uns 1973, Abb 1—5; 8;
10—-11;

22) Dümmler (MGH. 1884, Z 642,
23 Forstner K Eine frühmittelalterliche Interpretation der augustinischen Stillehre

MLJb 4, 1967, Gi=/E
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überwiegen exegetische Schriften, darunter zeitgenössische Neuerscheinun-
gcCchHh VO  - Hrabanus Maurus un Angelomus muıt Kommentaren 7A50 Alten
un!: Neuen Testament Wıen, Cvp 991+988; St eter, Stiftsbibl., JII 12)
DIieser Periode gehören auch wel Sammlungen . die unmittelbar muiıt Salz-
burg iın Zusammenhang stehen. S0 wurden unter Lıiupram als Musterbuch für
eINe Kanzlei die Formulae Salzburgenses angelegt, die der Verwendung
VO Alkuinbriefen Unrecht mı1t Arno 1n erbindung geDrac werden**.
Desgleichen wurde In seinem Skriptorium einNne allerdings Jjetz verschollene
Handschrift des Jesuitenkollegs Gt aul iın Regensburg mıt zahreichen (Ze-
dichten Alkuins un:! Salzburger Versen geschrieben“”

Im Gegensatz Erzbischof Arn, der den TOIsSteL se1lner Büchersamm-
lung 1n Saint-Amand schreiben liefs, wurden unter Adalram un:! Liupram die
Abschriften A0 überwiegenden e1il im Salzburger Skriptorium hergestellt.
Darunter sSind aus der e1it Liuprams auch Codices mıt karolingischen Salz-
burger Stempeleinbänden erhalten, VO  a denen Wıen, Cvp 1003 Bischof il
PFaLLı als Auftraggeber nennt*6.

Auf die Wertschätzung der Schreibtätigkeit welsen Schhelislic. erhaltene
Eintragungen ın Handschriften hın, die 1ın metrischer Form iıne Buchwid-
INUNgS darstellen oder auf den jeweiligen Auftraggeber hinweilsen. nter die-
SE  z egegnet neben Adalram und Liupram als großer Förderer der Salzburger
Bibliothek eın agıster© dessen Aktıyıtäten Aadus zahlreıiıchen C'odices be-
kannt SInd. Br ist als Redaktor der Annmnales IuvavenNSsSeESs A1L0reSs un! 1INOreSs
nachgewlesen un dürfte me1ılner Meınung ach der Bearbeiter der Fassung
der 1ta Ruperti un: 1m Wesentlichen auch Autor einer Salzburger Gedicht-
sammlung, der Carmına Salısburgzens1a, eın

Zusammenfassung
Im Kloster attsee, das VOL dem Jahre PE gegründet wurde, kann schon

1 frühen Jahrhundert eın Skriptorium nachgewlesen werden, dessen An

fänge 1m 1INDIIC. auf den Entwicklungsstand erhaltener Dokumente jedoch

24) Formulae 439455 (ed Zeumer, MG:H ;
25) Bischoff B., Salzburger Formelbücher un: Briefe Aaus Tassilonischer und Karolingı-

scher e1t SBAW.PH 4, München 1973 {f:)
26) Unterkircher F! DIie karolingischen Salzburger Einbände in der Osterr. Nationalbi-

bliothek 1ın Wıen (Libri 5/ 1954,41-53).
27) Bischoff (wıe /5—04; Forstner K Quellenkundliche Beobachtungen den

altesten Salzburger Güterverzeichnissen un! der ıta Kuperti M 135 1995,
49/, 482 ff.).
Handschriften mıt metrischen intragungen: a) nNnter Adalram: München, CIm

(Im 18524b, Wıen, Cvp 458 nter Liupram Wıen, Cvp 921 München,
CIm ( m 158521?, Graz, UNiy. Bibl., 790 /Zur karolingischen Bibliothek Ma-
zal © Die Salzburger Dom-und Klosterbibliothek 1ın karolingischer eıt (Codices
manuscrıpt1 3I 197/7,
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schon 1mM ahrhundert liegen dürften Zwischen dem ersten und dritten
Viertel des Jahrhunderts entstanden 1er VO  e mıindestens s1ieben Händen
jene Codices, d Uus denen die Fragmente bis der Stiftsbibliothek och VOTI-

handen Sind, un: der Münchner Isiıdorcodex Clm 12632), dessen Haupt-
schreiber sich 1mMm Schlufsvermerk der Handschrift cornıicula ennt Hınter die-
S€ Pseudonym verbirgt sich Liupram, der spatere Salzburger Erzbischof,
der WI1e eın äalterer Verwandter und Amtsvorgänger Adalram CNS mıiıt Matt-
SC verbunden Wa  a DIie ohe Wertschätzung VO  > chrift und Bücherschreiben
zeigen S1e uch als Vorstände der Salzburger Erzdiözese, die unter ihnen un:!
mıt Hilfe des gelehrten Magısters 1nNe Pflanzstätte karolingischer Kul-
(r 1e Vor em erreichte das bischöfliche Skriptorium unter Adalram
ınen Ööhepunkt der Schriftkultur, deren urzeln nıiıcht 1n westlichen
Salzburger Formen, sondern In der Mattseer-Mondseer Schrifttradition —

chen S1INd. Nach dem Abgang der beiden „Mattseer“ verlor die Salzburger
Schreibschule Umfang un: Qualität.


